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Einleitung 

Mit der Computertomographie und der Magnetresonanztomographie (MRT) erreicht man heutzutage 

eine hohe Bildqualität mit einer hohen räumlichen Auflösung. Trotz den dadurch vorhandenen 

Informationen ist es oft schwierig für Radiologinnen und Radiologen allein dadurch eine Diagnose zu 

erstellen. Mit der Magnetresonanzspektroskopie (MRS) können zusätzlich in vivo Aussagen über die 

chemische Zusammensetzung des Gewebes, den Metabolismus, die neuronale Integrität und Funktion 

neuronaler Strukturen etc. gemacht werden. Das vielseitige Einsatzgebiet, die verschiedenen Techniken 

und die Beurteilung eines Spektrums faszinierten die Autorin sehr, was sie dazu bewegte ihre 

Diplomarbeit über dieses Thema zu schreiben. 

Ziele und Fragestellung 

Ziel dieser Arbeit ist es das Krankheitbil des Glioblastom, mit dem Aufzeigen der Urachen und der 

Klassifikation, zu veranschaulichen. Mit dem Verfassen des physikalischen Prinzips, den Einstellungen 

und den möglichen Metaboliten wird die MRS genau erklärt. Abschliessend soll veranschaulicht 

werden, wie sich gesundes Hirngewebe und ein Glioblastom in der MRS zeigen. 

Methodik / Material 

Zu Beginn wurde nach Fachliteraturen im Internet und in der Bibliothek der Universität Bern gesucht, 

um die definierten Ziele und Fragestellungen zu beantworten. Es konnte ebenfalls auf den MRT-

Unterricht von Franziska Nabholz zurückgegriffen werden und für das persönliche Verständnis wurde 

das Fachpersonal der Neuroradiologie des Inselspitals Bern einbezogen. 

Ergebnisse, Auseinandersetzung mit der Theorie 

Bei der MRS wird mit der Fourier-Transformation das gemessene Signal, welches durch die selbe 

Technik wie bei der MRT entsteht, in eine Spektrum verwandelt. Damit kann gesundes und krankhaftes 

Gewebe untersucht und miteinander verglichen werden. Das grösste Einsatzgebiet der MRS ist das 

Gehirn. Mit dem analysieren der Konzentration der Metaboliten und der Metabolitenquotienten lässt 

sich vor einer Operation, gemeinsam mit der MRT eine Verdachtsdiagnose zu einem Hirntumor stellen. 

Diskussion & Schlussfolgerungen 

Es wurde verdeutlicht, dass im klinischen Alltag die 1H-MRS mit ihren Metaboliten der Goldstandart ist 

um Hirntumore zu beurteilen. Mit ihr können Hirntumor in die ZNS WHO Grade eingeteilt werden, oder 

können zwischen zwei Diagnosen differenziert werden. Durch die Forschung an neuen Metaboliten, 
wie dem 2-Hydroxyglutarat, wird zukünftig noch viel mehr mit der MRS möglich sein wird. 


